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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 14. Juni 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Brüſſel, 12. Juni. Der König leidet ſeit einigen Tagen wieder 
an dem Lungenübel, welches mit der Steinaffection complicirt iſt. 
Heute geht es ein wenig beſſer. 


Brüſſel, 13. Juni. Die heutige „Independance“ theilt die Ver⸗ 
mittlungsvorſchläge in der amerikaniſchen Frage mit. Nach denſelben 
ſoll der Norden Kentuckg, Tenneſſee und Arkanſas behalten. — Es fol: 
len keine Douanen zwiſchen dem Norden und Süden beſtehen. Der 
Süden ſoll die Lage der Sklaven verbeſſern, um zur Emancipation 
derſelben zu gelangen. Sollte der Norden die Annahme dieſer Vor⸗ 
ſchläge verweigern, ſo werde Frankreich die Anerkennung des Südens 
proponiren. 


Paris, 13. Juni. Ein Telegramm aus St. Nazaire vom ge⸗ 
ſtrigen Tage bringt Nachrichten aus Vera⸗Cruz vom 15. Mai. 
Nach denſelben marſchirten Saligny und Lorencez in Begleitung 
von Almonte auf die Hauptſtadt Mexiko. 
Mexiko ſein, welches durch Juarez vertheidigt wird. 

Die Verbindungen zwiſchen Vera-Cruz und dem Innern des Lan: 
des ſind unterbrochen. Der Geſundheitszuſtand im Innern des Landes 
iſt ein vortrefflicher. Namhafte Verſtärkungen der Franzoſen werden 
erwartet. 


St. Petersburg, 13. Juni. Nach der „Polizei⸗Ztg.“ iſt 
geſtern das Urtheil gegen den Garde⸗Lieutenant Obrucheff wegen 
Vertheilung von aufrühreriſchen Schriften, publizirt worden. Daſſelbe 
lautet auf dreijährige Grubenarbeit, lebenslängliche Deportation nach 
Sibirien und Verluſt der Standesrechte. 


Kopenhagen, 12. Juni (9. N.). Die ſchwediſchen und norwegiſchen 
Studenten kamen geſtern 9 Uhr hier an. Die Häuſer in den Straßen, 
durch welche der Einzug ſtattfand, waren feſtlich geſchmückt; ein endloſer 
Jubel begrüßte die Ankommenden, Fahnen und Taſchentücher wehten von 
den mit Damen dicht beſetzten Fenſtern, und eine unüberſehbare Menſchen⸗ 
maſſe wogte durch die Straßen. Auf dem Univerſitätsplatze brachte der 
Rector Magnificus Profeſſor Scharling im Namen der Univerſität ein Will⸗ 
kommen aus, worauf der Oberpräſident von Kopenhagen, Kammerherr 
Lüttichau Namens der Commune folgende Anſprache hielt: „Ich hoffe, die 
Gäſte werden ſich hier zu Hauſe fühlen. Daſſelbe Freundſchaftsband um⸗ 
dci alle drei Nationen, wird dieſelben immer bereinigen, und ein Geiſt, der Ted 

es Nordens wird fie ſtets durchdringen.“ — Heute fand durch Prof. Clauf⸗ 
ſen die feierliche Ueberreichung der von kopenhagener Damen brodirten Fah⸗ 
nen, eine für jede der vier Univerſitäten, ſtatt, und darauf Beſuch des 
Thorwaldſen⸗Muſeums; heute Abend Feſtvorſtellung für die Studenten im 
königlichen Theater. 


* 


Preuſ en. 


Berlin, 13. Juni. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Stadt: und Kreisgerichts⸗Depoſital⸗Kaſſen⸗ 
Rendanten, Rechnungs⸗Rath Karl Friedrich Ludwig Leupold zu Danzig 
den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Dem Rechtsanwalt und Notar Romeiß in Sangerhauſen iſt bei ſeinem 
Ausſcheiden aus dem Juſtizdienſte der Charakter als Juſtizrath verliehen 
worden. \ 

Der Geiftlihe Stephinsky iſt als ordentlicher Religionslehrer bei dem 
Gymnaſium zu Trier angeſtellt worden. ; . 

Der Schulamts⸗Candidat Leonhard Rautenberg iſt als ordentlicher 
Lehrer bei dem Gymnaſium zu Neuſtadt — Regierungsbezirks Danzig — 
angeſtellt worden. : N 

n der Realſchule zum heiligen Geiſt in Breslau iſt die Anſtellung des 
Schulamts⸗Candidaten Dr. Eitner als Collaborator genehmigt worden. 

[Bekanntmachung.] Auf die für das Jahr 1862 e Divi⸗ 
dende der preußiſchen Bankantheils⸗Scheine wird vom 1. Juli d. J. ab di 
erſte halbjährige Zahlung von zwei und ein viertel Procent oder 
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für den Dividendenſchein Nr. 31 bei der Haupt⸗Bank⸗Kaſſe zu Berlin, bei 
den Provinzial⸗Comptoiren zu Breslau, Köln, Danzig, Königsberg i. Pr., 
Magdeburg, Münſter, Poſen und Stettin, ſo wie auch bei den Bank⸗Com⸗ 
manditen zu Bielefeld, e Koblenz, Cöslin, Crefeld, Dortmund, Düſ⸗ 
ſeldorf, Elberfeld, Elbing, Frankfurt a. O., Gleiwitz, Glogau, Görlitz, Grau⸗ 
denz, Halle a, S., Landsberg a. W., Memel, Nordhausen, Siegen, Stolp, 
Stralſund, Thorn und Tilſit erfolgen. 

Berlin, den 10. Juni 1862. 5 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
Chef der preußiſchen Bank, 
von Holzbrinck. 

[Bekanntmachung] vom 11. Juni 1862 — betreffend die Verlooſung 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſcher Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen. — Die von den Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗ Obligationen der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſtatutenmäßig zu tilgenden 
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werden am 1. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗ 
zimmer, Oranienſtraße Nr. 92, öfentlich verlooſt und demnächſt bekannt ges 
macht werden. Berlin, den 11. Juni 1862. 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Meinecke. 


Berlin, 13. Juni. [Der Prinz Felix zu Hohenlohe) hat 
folgenden Brief an die „Deutſche Allg. Ztg.“ in Leipzig geſchrieben: 
An die Wohllöbliche Redaction da „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ in 


eipzig. 

Breslau, den 10. Juni 1862. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ 
Nr. 128 brachte in einer Correſpondenz aus Frankfurt a. M. die Mitthei⸗ 
lung, daß ich mich am 3. d. M. in Baden-Baden erſchoſſen hätte. Wenn 
ich es unterlaſſen habe, ſofort gegen deſe Verleumdung Verwahrung einzu⸗ 
legen, jo geſchah es in der begründete Hoffnung, daß eine ungeſäumte Wi⸗ 
derlegung dieſer unrichtigen Angabe Ihrerſeits erfolgen würde. Da dies 
bisher nicht geſchehen iſt, ſo ſehe ich nich genöthigt, dieſem durch Sie ver⸗ 
breiteten Gerüchte nunmehr durch ein beſtimmte Erklärung entgegenzutre⸗ 
ten, indem ich Sie um Aufnahme diſer Zeilen in Ihrem Blatte erjuche, 
Die pedantiſche Genauigkeit, mit welche Ihr Herr Correſpondent aus Frank⸗ 
. meine Perſon zu bezeichnen belibt hat, veranlaßt mich noch zu der 

i daß ich ſeit Jahren nicht ir Baden geweſen bin, und mich über⸗ 
haupt in letzter Zeit faſt ausſchließlich auf Reiſen befunden habe, wodurch 
wohl die Zuverläßigkeit und Wahrheitetreue des Herrn Correſpondenten in 
das richtige Licht geftellt fein dürfte. Hchachtungsvoll 

Felix Prinz zu Hohenlohe. 


K. C. Berlin, 13. Juni. 1 Stiatshaushalts⸗Etat für 1863] 
ſind vorläufige Ueberſichten über die Eimahmen und Ausgaben für das Jahr 
1861 beigegeben. Es ergiebt ſich darau, daß es, freilich mit Beihilfe der 
25procenkigen Zuſchläge, eines Rückgriff auf den Staatsſchatz nicht bedurft 
bat, vielmehr nach Deckung ſämmtlicher Ausgabe⸗Verpflichtungen noch ein 
disponibler Ueberſchuß von mehr als ener halben Million verblieben iſt. 
Einſchließlich der verbliebenen Reſte habenbetragen: a. die ordentlichen etats⸗ 
mäßigen (Brutto-) Einnahmen 140,872, 4 Thlr. (gegen den Etat mehr 
5,772,989 Thlr.), b. die extraordinären außeretatsmäßigen Einnahmen 
2,394,724 Thlr., zuſammen 143,267,128 Dlr., e. die fortlaufenden und ein⸗ 


Sie müſſen nahe bei B 


e entfernt, wo die 


maligen etatsmäßigen Ausgaben reſp. 130,726,794 Thlr. und 10,136,294 Thlr., 
zuſammen 140,863,088 Thlr. (gegen den Etat mehr 1,778,037 Thlr.), d. die 
außeretatsmäßigen extraordinären Ausgaben 2,447,642 Thlr., die Ausgaben 
alſo zuſammen 143,340,730 Thlr. Die Ausgaben der laufenden Verwaltung 
haben mithin die Einnahmen derſelben überſtiegen um 73,602 Thlr. Da 
aber die Deckung für die Ausgabereſte für das Vorjahr gleich aus den Ein⸗ 
nahmen reſervirt werden müſſen, und die . nicht ſofort als 
Deckungsmittel für 1861 in 1 werden können, ſo ſtellt ſich 
die Iſt⸗Einnahme nur auf 142,299, Thlr.; es bleiben alſo zu decken 
1,047,000 Thlr., welche aus disponiblen Mitteln der Reſtverwaltung für 1860 
et retro gedeckt ſind. f 5 5 

Im Einzelnen ſind bei den eigentlichen Staats⸗Einnahmequellen, den Er⸗ 
hebungs⸗ und Betriebs⸗Verwaltungen, an größeren Ueberſchüſſen (nach 
Abzug der Betriebs- u. ſ. w. Koſten) gegen das Etats⸗Soll mehr aufge⸗ 
kommen: Bei den Domänen 98,000 Thlr., bei den Forſten 685,000 Thaler, 
der Einnahme aus Ablöſungen von Domänengefällen und aus den Verkäu⸗ 
fen von Domänen und Forſtgrundſtücken 314,000 Thaler, bei den direkten 
Steuern, einſchließlich des 25 % Zuſchlages, 2 Mill. Thaler, beim Salzmo⸗ 
nopol 426,000 Thaler, bei der Poſt⸗ u. ſ. w. Verwaltung 377,000 Thaler, 
bei der Telegraphen⸗Verwaltung 82,000 Thaler, bei der Verwaltung für 
erg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen 87,000 Thaler; im Ganzen 4,158,000 Thlr. 
— Weniger ſind dagegen an 1 Poſten eingekommen: bei den direkten 
Steuern, ungeachnet des Zuſchlages von 25% zur Mahl: und Schlachtſteuer 
1,114,000 Thlr., wogegen an Rückſtänden auf kreditirte Steuern 12,581,000 
Thaler, gegen diejenigen des Vorjahres von 11,209,000 Thlr., alſo mehr 
1,372,000 Thlr. in das Jahr 1862 übergegangen find, und bei der preußi⸗ 
ſchen Bank 424,000 Thlr.; im Ganzen beträgt die Minder⸗Einnahmen gegen 
das Etats⸗Soll circa 1% Mill., jo daß jener Ueberſchuß ſich rebuzirt auf 
nicht ganz 2½ Mill. Thlr. 

Bei den Dotationen und Staatsverwaltungs⸗Ausgaben für 1861 hat ſich 
ein Mehrbedarf an 8000 chuß herausgeſtellt von 378,000 Thlr. (darunter 
für Bundeszwecke 265,000 Thlr.), ein Minder bedarf dagegen bei verſchie⸗ 
denen Verwaltungszweigen von im Ganzen 82,000 Thlr.; bleibt Erſparniß 
443,000 Thlr., welche mit dem vorſtehenden Ueberſchuſſe von ca. 2% Mill. 
zufammen, das auf 3,985,000 Thlr. veranſchlagte Defizit reduziren auf jene 
1,047,000 Thlr. Die Reſtverwaltung für 1860 ꝛc. hat einen disponiblen Ueber: 
ſchuß von über 1½ Million, bleibt alſo der obenerwähnte Verwaltungs⸗ 
überſchuß von 511,000 Thlr. Dazu der Verwaltungsüberſchuß aus 1860 
mit 3,868 000 Thlr.; blieben alſo disponibel 4,379,000 Thlr. Davon find 
aber zur Deckung der etatsmäßigen Ausgaben für das laufende Jahr 1862 
bereits in Anſpruch genommen 3,385,000 Thlr.; es bleibt alſo ſchließlich 
disponibel faſt 1 Million, welche, von etwaigen Einnahme⸗Ausſällen abge: 
ſehen, event. an den Staatsſchatz abzuführen ſein wird. 

Berlin, 12. Juni. [Däniſche Note.] Das „Journal des 
Debats“ meldet, daß das Juniheft der „Archives Diplomatiques“ 
ſämmtliche zwiſchen den Cabineten von Wien, Berlin und Kopenhagen 
in Betreff Schleswigs gewechſelten Noten mittheilen werde, und ſieht 
fi) bereits in Stand geſetzt, den Schluß der däniſchen an die Ge— 
ſandten in London, Paris, Petersburg, Brüſſel und Haag gerichteten 
Circulardepeſche vom 8. Mai d. J. zu veröffentlichen. Derſelbe lautet: 
„Der Bundestag iſt jetzt ſelbſt jo weit gegangen, daß er eigenmächtig 
eine wirkliche Gonnerität zwiſchen dem öffentlichen Rechte Holſteins und 
Schleswigs aufitellen will, welches offenbar daſſelbe fein würde, als wenn 
die Autorität des Bundes auf Theile der Monarchie ausgedehnt würde, die 
nicht zum Bunde gehören, Je weiter aber der Bund ſeine Forderungen 
hinſichklich Schleswigs treibt, deſto näher rückt er auch einem ohne Zweifel 
internationalen Gebiet, und je mehr er dieſe Forderungen mit der holſteini⸗ 
ſchen Frage vermengt, deſto mehr rechtfertigt er ſelbſt eine europäiſche Ein⸗ 
miſchung mit der Aufgabe, dieſem Streit auf einmal ein Ende zu machen. 
Es iſt leicht einzuſehen, daß die Verhandlungen nicht lange werden fortgeſetzt 
werden können, wenn ſie nicht die Spur verlaſſen, auf welcher ſie ſich bisher 
bewegt haben. Es kann mit Deutſchlands Intereſſen übereinſtimmen, die 
Entſcheidung dieſer Lebensfrage Dänemarks zu verzögern, aber es iſt von 
ſeiner Seite eine unberechtigte Forderung, daß letzteres ſeine ganze innere 
Entwickelung in Stillſtand gerathen laſſen ſoll in der Hoffnung, ein Reſultat 
von „ſchwebenden Verhandlungen“ zu erlangen, die nicht vorwärts ſchreiten, 
und die auf eine ſolche Weiſe geführt worden ſind, daß man nur Bedenken 
1 kann zu ſagen, Deutſchland habe fie abgebrochen, da es in der Wirk⸗ 
lichkeit ſie niemals ernſtlich begonnen hat. Der Augenblick iſt vielleicht nicht 
Regierung des Königs ſich genöthigt ſehen wird, 
eine Löſung auf anderem Wege zu verſuchen. Und wenn dieſer 
Augenblick kommt, ſind wir feſt überzeugt, daß die befreundeten Mächte, in 
welcher Weiſe die Löſung auch geſucht werden möge, ſich der Bedingungen 
und Verſprechungen erinnern werden, welche die am 29. Juli v. J. gethanen 
Schritte begleiteten, und daß ſie Dänemark den Beiſtand gewähren werden, 
auf welchen wir in dem Falle hofften, daß die directen Unterhandlungen 
nicht zu einem Reſultat fuhren ſollten. — Ich bitte Sie, ſich in dieſem 
Sinne dem Miniſter des Auswärtigen gegenüber auszuſprechen und ihm Ab⸗ 
ſchriſt gegenwärtiger Depeſche fo wie deren Beilage mitzutheilen. Ich habe 
die Ehre u. ſ. w. (unterz.) C. Hall.“ 

Man wird ſich erinnern — fügt die „Nat.⸗Z.“ hinzu — daß vor 
einiger Zeit das Gerücht verbreitet war, Dänemark habe in der Cir⸗ 
culardepeſche vom 8. Mai auf einen europäiſchen Congreß zu Regelung 
der deutſch⸗däniſchen Streitfrage angetragen. Von däͤniſcher Seite 
ward durch officiöfe Erklärungen dieſe Nachricht in Abrede geſtellt. 
Offenbar enthält der oben mitgetheilte Schluß der Depeſche einige 
Stellen, welche zu der Deutung Anlaß geben konnten, daß Dänemark 
eine europäiſche Einmiſchung herbeizuführen wünſche. Aber bei auf⸗ 
merkſamer Lectüre wird man die eigentliche Abſicht der Depeſche in 
einer anderen Richtung ſuchen. Die „Löſung auf einem andern Wege“, 
welche die däniſche Regierung genöthigt werden könne zu verſuchen, 
ſcheint nur von der Oetroyirung einer Geſammtſtaatsverfaſſung ver: 
ſtanden werden zu können. Nachrichten aus Kopenhagen deuteten ſchon 
vor einigen Wochen darauf hin, daß eine Octroyirung im Sinne der 
für Deutſchland ganz unannehmbaren däniſchen Depeſche v. 26. Okt. 
9. J. zu erwarten ſei. Augenſcheinlich hat der jüngſte preußiſche Mi⸗ 


niſterwechſel in Kopenhagen einen ähnlichen Eindruck gemacht wie in 


Kaſſel. Auch in Kopenhagen glaubte man, daß es jetzt an der Zeit 
ſei, den langwierigen deutſch⸗daniſchen Streit durch einen Staatsſtreich 
zum Nachtheil Deutſchlands zu erledigen. Aber vorſichtiger, als die 
kurheſſiſche Regierung, ſuchte die däniſche ſich vorher die Zuſtimmung 
der Mächte zu einer ſolchen Octroyirung zu ſichern, um nicht ſpäterhin 
zu einer Zurücknahme gezwungen zu werden. Ob ein ſolcher Plan 
noch jetzt beſteht, oder ob man in Kopenhagen wegen der Folgen der 
kurheſſiſchen Wahlverordnung bedenklich geworden iſt, oder ob die 
Mächte von gewaltſamen Schritten abgerarhen haben, muß vorläufig 
dahin geſtellt bleiben. 

Inſterburg, 7. Juni. [In Bezug auf das Verfahren 
gegen die Richter] wird der „P. L. Z.“ mitgetheilt, daß der Ju⸗ 
ftigminifter auf die Anfrage des hieſigen Ober⸗Staats⸗Anwalts verfügt 
hat, daß die Unterſuchung gegen die beiden dem Abgeordnetenhauſe 
angehörigen Richter, Kreisgerichtsdirektor Schuhmann und Kreisgerichts⸗ 
rath Velthuſen, auszuſetzen, gegen die übrigen dagegen zu beantragen 
ſei. Der Juſtizminiſter hat offenbar vermeiden wollen, die kitzliche 
Frage, ob das Haus die Genehmigung zur Unterſuchung gegen 
ſeine beiden Mitglieder ertheilen wolle, während der Adreßdebatten 
vorzulegen. 


* Aus dem Kreiſe Minden, 11. Juni. [Wie fie ſich chen Paris und Petersburg mit großem Eifer geführt. Rußland würde 


drehen und winden.] Man erinnert ſich, welch' ungeheures Auf⸗ 
ſehen es machte, als der Abg. Dr. Freſe in der Adreßdebatte behaup⸗ 
tete, daß ein Mitglied der an Se. Maj. den König geſchickten minde⸗ 
ner Deputation wegen eines gemeinen Verbrechens beſtraft worden ſei. 
Heute erklärt ein Correſp. der „Kreuzzeitung“, daß die Geſchichte lei⸗ 
der wahr ſei, aber man habe ſie nicht gewußt: in der That das naioſte 
Geſtändniß, das es giebt. Doch hören wir den Correſp. ſelbſt; er 
ſchreibt wörtlich: „Was die Perſon betrifft, fo hat Dr. Freſe den 
Grundbeſitzer Wehmeier in Rothenüffeln gemeint. Man (i. e. die 
conſervative Partei) war auf dieſen Mann durch ſeine Rührigkeit für 
die conſervative Sache aufmerkſam geworden. Der Superintendent Pries, 
der 20 Jahre Superintendent der mindener Diöceſe und etwa 5 Jahre 
Pfarrer der Gemeine iſt, in welcher Wehmeier wohnt, ſchlug ihn dazu 
vor. Schon daraus wird es für jeden, der nur ſehen will, erſicht⸗ 
lich ſein, daß Wehmeier in ſeiner Kirchgemeinde in einem Anſehen 
(trotz Verbrechen und Beſtrafung!) ſteht, daß er wohl einer Deputa⸗ 
tion, die vor Sr. Majeſtät erſcheinen fol, angehören darf (trotz 
Verbrechen und Beſtrafung!), wie auch keinem der an der Adreſſe 
näher und meiſt Betheiligten irgend etwas Nachtheiliges bis 
dahin bekannt war (trotz Verbrechen und Beſtrafung!). — Die 
erſt auf Grund der Freſe'ſchen Rede angeſtellten Ermittelungen haben 
nun allerdings leider ergeben, daß Wehmeier in den Jahren 1845— 
1849 in Folge der Zerrüttung feiner Vermögensverhältniſſe ſich hat 


Handlungen zu Schulden kommen laſſen, in Folge deren er die ver⸗ 


diente Strafe erlitten, denen jedoch nicht die Abſicht zu betrügen, ſon⸗ 
dern nur ſich aus momentanen Verlegenheiten herauszu⸗ 
ziehen (confervative Moral! Ein hübſcher Ausdruck: „es zieht ſich 
Jemand aus momentanen Verlegenheiten heraus“!) zum Grunde ge⸗ 
legen hat. Wir können und wollen dieſe Handlungen nicht entſchuldi⸗ 
gen oder rechtfertigen (wirklich nicht!?), müſſen aber hervorheben, daß 
dieſe Vorfälle nicht zur allgemeinen Kenntniß gekommen ſind und dem 
Wehmeier keinen dauernden Makel angehängt haben. Das geht 
zur Genüge daraus hervor, daß der Kreis-Landrath, als Wehmeier's 
Anſtellung zum Wegeaufſeher in Frage kam, davon gar keine Kennt⸗ 
niß hatte und ſelbſt in dem Kreistage, dem die Sache vorgetragen 
wurde, nicht einmal der damalige Vorſteher in Rothenuffeln, der 
Mitglied des Kreistages war, des Vorfalles Erwähnung that. Daß 
Wehmeier in den letzten Jah ren in der ganzen Gegend im beſten An— 
ſehen (22), ſteht geht ſowohl daraus hervor, daß der Herr Superintendent 
Prieß denſelben als Mitglied der Deputation vorſchlug, wie auch, daß 
Niemand bis dahin gegen Wehmeier etwas einzuwenden hatte. Bei 
der Tendenz der Demokratie, (natürlich — die iſt allein daran Schuld) 
auf die Conſervativen Schmach zu häufen, verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß Wehmeier nicht zur Deputation gehört haben würde, wenn wir 
die erwähnte Vergangenheit Wehmeiers gekannt hätten, weil voraus⸗ 
zuſehen war, daß die Sache kommen würde, wie ſie gekommen iſt. 
Wir bedauern es am meiſten, daß Wehmeier mitgegangen, um fo 
mehr, weil er füglich, da ohnedem ſchon 4 Deputirte waren, hätte 
fehlen oder durch einen Andern erſetzt werden können.“ 
Deut ſchland. 

Kaſſel, 12. Juni. [Das neue Miniſterium. — Oeſterrei⸗ 
chiſcher Einfluß.] Dem Vernehmen nach hat der General v. Loß⸗ 
berg ſeinen Auftrag, ein neues Miniſterium zu bilden, vollzogen; 
ſeit geſtern Abend ſoll die Liſte vollzählig ſein und heute ſich mit der 
Redaktion des Programms beſchäftigt werden. Für das Innere wäre 
Regierungsrath Wiegand, für die Finanzen Oberfinanzrath a. D. 
Zuſchlag, für den Krieg General v. Loßberg, für die Juſtiz Ober: 
appellationsrach Wegner und für das Aeußere Regierungsrath, frü⸗ 
her Geheime Kabinetsrath v. Biſchoffshauſen gewonnen (wie be⸗ 
reits telegr. gemeldet). Jeder wahre Freund des Vaterlandes und un⸗ 
ſeres guten Rechts muß es als ein Glück für das Land ſowohl, wie 
für den Kurfürſten anſehen, wenn dieſe Zuſammenſetzung und das Pro: 
gramm die Genehmigung finden wird. — Die Stadt iſt von dunklen 
Gerüchten über öͤſterreichiſche Einflüſſe erfüllt, die ſich in den letz⸗ 
ten Tagen bei der Regierung geltend gemacht haben ſollen, um 
ein preußenfreundliches Miniſterium zu verhindern, und es werden 
die übertriebenſten Befürchtungen an die vorübergehende Anweſen⸗ 
heit des öſterreichiſchen Geſandten zu Hannover in hieſiger Stadt und 
einiger anderer Perſonen, die mir mehr politiſche Abenteurer zu ſein 
und ihre Dienſte als Miniſter verwerthen zu wollen ſcheinen, geknüpft; 
von einem Franzoſen wird ſogar verſichert, daß er ſich anheiſchig ge: 
macht habe, mit Kanonen die ganze Angelegenheit auf dem kürzeſten 
Wege niederzuſchlagen. So ſcherzbaft dieſe Dinge indeß auch klingen, 
ſo haben ſie doch auch ihre ernſte Seite, und Preußen hat allen Grund, 
mit größter Aufmerkſamkeit und mit eiſernem Willen die weitere Ent⸗ 
wickelung zu beachten und zu leiten, da alle Künſte der Intrigue in 
Bewegung werden geſetzt werden, um Preußen jeden Erfolg aus den 
Händen zu winden, wo die materielle Kraft zum offenen Widerſtande 
ehlt. N. Z. 
5 Gera, 12. Juni. [Die zweite Hauptverſammlung der allge⸗ 
meinen deutſchen Lehrer conferenz], war der Frage über den Por: 
zug der formalen oder materiellen Bildung und dem elementaren Sprach⸗ 
unterricht gewidmet. Für das erſte Thema hatte Seminar⸗Director Berthelt 
einen ſehr gediegenen Vortrag gehalten, worin er die Gegenſätze beider her⸗ 
vorhob und die Bedeutung einer entwickelnden, kraftbildenden Unterrichts⸗ 
weiſe ſchilderte. Die meilten Redner traten in der Hauptſache dem Referen⸗ 
ten bei, nur ein Seminarlehrer aus Schleiz ſchien ein prinzipieller Gegner 
zu ſein. Der zweite Gegenſtand iſt mehr rein ſcholarer Natur und kann ich 
daher denſelben hier nicht näher beſprechen. — Die der Lehrerverſammlung 
von Baden gewordene Einladung, en Jahr in Mannheim zu tagen, 
wurde angenommen. (S. das heutige Morgenblatt). Ueber die von frühe⸗ 
ren Lehrerverſammlungen angeſtrebte Einigung in der Orthographie wurde 
berichtet, daß die königl. Regierung Würtembergs ſich der Sache lebhaft bei 
allen deutſchen Regierungen angenommen, daß aber Preußen, Oeſterreich 
und Bernburg beſtimmt abgelehnt haben, ſich auf die Sache einzulaſſen, die 
übrigen Staaten mehr oder weniger unbeſtimmt ſich geäußert. Der Aus⸗ 
ſchuß wird die Angelegenheit weiter darzulegen bemüht fein. (Sternz) 

Italien. 


[Die Anerkennung durch Rußland — und durch Peru. 
— Bevorſtehender Ausbruch des Veſuvs. — Die Wunder 
der japaniſchen Martyrer. — Differenzen unter den Bi: 
ſchöfen.] Die Anerkennung des Königreichs Italien durch Rußland 
ſcheint endlich bevorzuſtehen; wenigſtens gehen uns diesmal ſehr be 
ſtimmt lautende Angaben darüber von verſchiedenen Seiten zu. Um 
in Rom nach wie vor lungern zu können, iſt die franzöſiſche Diplo⸗ 
matie deſto eifriger, im Oſten den Italienern einen Dienſt zu erweiſen, 
und die betreffenden Verhandlungen werden, wie verſichert wird, zwi⸗ 
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die dritte Großmacht fein, die Italien den auf die Dauer doch nicht 
vorzuenthaltenden Zoll der Anerkennung gewährte. — Die Inter⸗ 
pellationen über die Ereigniſſe in Brescia ſind, wie aus Turin vom 
10. Juni Abends telegraphirt wird, vom Abgeordnetenhauſe, in An⸗ 
betracht, daß der Prozeß darüber in vollem Gange iſt, vertagt worden. 

Die Republik Peru hat durch ein an Victor Emanuel gerichtetes 
Schreiben ihres Präfidenten, des Generals Caſtilla, das Königreich 
Italien anerkannt. — In Neapel befürchtet man einen neuen Ausbruch 
des Veſuos. Der Vulkan wirft in kurzen Zwiſchenräumen Lava nach 
der Gegend von Pompeji und Aſche in der Richtung von Portici aus. 
Alle gewöhnlichen Anzeichen eines baldigen Ausbruches ſind vorhanden. 
— Aus Rom, 3. Juni, wird der pariſer „Preſſe“ geſchrieben: „Die 
japaniſchen Martyrer, deren Canoniſirung am Pfingſtſonntage erfolgt, 
wurden am 5. Februar 1597 gekreuzigt; die Mehrzahl derſelben iſt in 
Japan von japaniſchen Eltern geboren und nur einige find Spanier. Aus 
der bei dieſer Gelegenheit hier erſchienenen Lebensbeſchreibung derſelben 
erhellt der Grund ihrer Kreuzigung nicht deutlich, ihre Hinrichtung wird 
der Bosheit eines treuloſen Bonzen, Namens Jakuin, zugeſchrieben, der 
dem Sjogun die Verurtheilung der ehrwürdigen Väter Jeſuiten und 
Franziskaner entriſſen habe. Letztere waren keine Miſſionare im ge⸗ 
wohnlichen Sinne, ſondern werden als in Miaco, wo fie Haus, Colle⸗ 
gium und Kirche hatten, anſäſſig geſchildert. Aber während ihrer Kreu⸗ 
zigung erfolgte eine Reihe von Wundern, unter denen folgende die 
hauptſächlichſten find: „1) Ihre Leichen wurden von den Rauboögeln 
verſchont. 2) In der Freitag⸗Nacht nach ihrer Hinrichtung erſchienen 
drei Feuerſäulen auf den Kreuzen der Martyrer und ſetzten ſich dann 
auf das Collegium der ehrwürdigen Väter von der Geſellſchaft Jeſu 
und auf die St. Lazarus⸗Kirche der Franziskaner. 3) Das Blut des 
heiligen Paul Michi und anderer Martyrer, das in einem Gefäße auf⸗ 
gefangen worden, ward nach Verlauf von neun Monden noch flüſſig 
und unverdorben befunden. 4) In dem Momente, wo die Martyrer 
verhaftet wurden, trat ein Erdbeben ein, das drei Stunden anhielt 
und beſonders die Goͤtzenbilder umwarf. Eine Sündfluth brachte eine 
unzählige Menge von Japanern um's Leben. 5) Das Bild des heil. 
Franz von Aſſiſt, das in der Kirche von Pargiuncola ſtand, fing an, 
Blut in Menge zu ſchwitzen, zum großen Staunen des Volkes.“ Die 
Abbildungen, die in der Peterskirche angebracht ſind, ſtellen eine große 
Menge von Wundern dar, die von den japaniſchen Martyrern nach 
ihrem Tode verrichtet wurden.“ 


Aus Rom vom 7. Juni wird der „Corr. Havas⸗Bullier“ ge: 
meldet: Die Didcuffion der Adreſſe, welche dem Papſt überreicht wer— 
den ſoll, hat zu endloſen Verhandlungen geführt. Viele Biſchöfe 
wollten fie beim Cardinal Wiſeman abfaſſen, aber die franzoͤſiſchen 
Prälaten widerſetzten ſich dem, und die Verſammlung fand im Vatican 
ſtatt. Cardinal Wiſeman beantragte eine ſehr detaillirte Adreſſe, worin 
von Frankreich keine Rede war; da ergriff der Biſchof Dupanloup 
mit einer gewiſſen Aufregung das Wort und erklärte, daß die Ehre 
der Wiederherſtellung des Papſtthums Frankreich zukomme, das eine 
fo eclatante Manifeſtation gemacht habe, und an ihm ſei es zunächſt, 
die Hand an's Werk zu legen. Der Biſchof von Orleans ſprach mit 
überzeugender Beredtſamkeit. Die ſpaniſchen Cardinäle waren äußenſt 
aufgebracht und wollten eine auf die franzöſiſche Regierung bezügliche 
Phraſe einſchalten. Dieſelbe wurde jedoch nicht angenommen. Der 
Erzbiſchof von Siebenbürgen nahm Oeſterreich in Schutz und erklärie, 
daß dieſe Macht allein das Papſtthum wirkſam unterſtütze. Von da 
an war keine Verſtändigung mehr möglich, und die Discuffion mußte 
ausgeſetzt werden.“ 

Einem ſpäteren Bericht zu Folge, hat zuletzt die antifranzöſiſche 
Partei das Uebergewicht gewonnen, es iſt der von Cardinal Wiſeman 
bearbeitete Entwurf nach längeren und zum Theil ſehr belebten De— 
batten angenommen worden. 


Frankreich. 


Paris, 11. Juni. [Aus dem geſetzgebenden Körper. — 
Eine Stylprobe der augsburger „Allgemeinen“. — Der 
große Orient.] Der geſetzgebende Körper hat geſtern das Penſions⸗ 
Geſetz für die Hafen-Arbeiter und Matroſen mit 227 Stimmen an⸗ 
genommen. — Außer dem Segris'ſchen Commiſſions-Berichte hat die 
Legislative auch ſchon den Leroux'ſchen Budget-Commiſſtons-Bericht 
erhalten, aus welchem zu erſehen iſt, daß von dem ordentlichen Aus: 


gabe⸗Budget pro 1863 circa 10 Millionen und vom außerordentlichen 


circa 17½ Millionen abgeſetzt worden ſind. Erſteres, vom Finanz⸗ 
Miniſter auf 1,729,897,877 Frances (71,461,105 Francs mehr als 
1862) berechnet, ſtellt ſich nach dem Commiſſions-Bericht jetzt auf nur 
1,720,271,078 Francs; letzteres aber beläuft ſich, ſtatt auf 
138,870,009, auf 121,114,500 Fres. Dadurch iſt es denn möglich 
geworden, den projectirten Salzſteuer⸗Zuſchlag, welcher das Land mit 
38 Millionen belaftet haben würde, fallen zu laſſen. — Die „Allge⸗ 
meine Zeitung“ bringt aus Paris einen wüthenden Angriff gegen 
Koſſuth. Es heißt in demſelben: „In Paris müßte Koſſuth auf 
der Polizei⸗Präfectur ſelbſt abſteigen, um der fürchterlichen Züchti⸗ 
gung zu entgehen, welche ſeine Opfer im eigenen Namen und im 
Namen der ungariſchen Emigration ihm zuerkennen. In der ganzen 
Emigration, von Szemere bis Klapka, iſt er als der Verräther ge: 
richtet, welcher durch Wahnwitz, Feigheit, Charakterloſigkeit und des⸗ 
potiſche, herzloſe Selbſtſucht Ungarn gemordet hat. Dieſer ausgepreßte, 
dann verächtlich weggeworfene homme entretenu des Bonapartismus, 
jetzt auf Wartegeld geſetzte Gaſt und Schützling der piemonteſiſchen 
Polizei“ — und fo wird weiter geſchimpft, wie es der ausgb. „Allg. 
Ztg.“ gewöhnlich iſt. — Seit vorgeſtern tagt die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung des Großen Orients, d. h. die Delegirten aller Logen Frank⸗ 
reichs. Es iſt dies die gewöhnliche Jahresverſammlung der Freimau⸗ 
rer, welche aber in dieſem Jahre ein beſonderes Intereſſe durch die 
Ernennung des Marſchalls Magnan zum Großmeifter und die dadurch 
nothwendig gewordene Aenderung der Statuten erhält. Etwa zwei⸗ 
hundert Freimaurer ſind verſammelt, und ſie ſcheinen dem Marſchall⸗ 
Großmeiſter, der perſöͤnlich Sympathien gewonnen hat, das Leben nicht 
wenig ſauer zu machen. Er hat zwar, Dank ſeiner echt militäriſchen 
Beredtſamkeit, durchgeſetzt, daß der die Wahl des Großmeiſters betref⸗ 
fende urſprüngliche Artikel der neuen Ordnung der Dinge angepaßt 
wurde; aber er mußte erleben, daß man das „Conſeil des Großmei⸗ 
ſters“ mit größeren Befugniſſen ausſtattete, um ſeiner Gewalt parla⸗ 
mentariſche Schranken anzulegen. Morgen werden die Wahlen zu 
dieſem Rathe ſtattfinden. Wie es heute Abend heißt, will der Mar⸗ 
ſchall in Folge jenes Votums ſeine Entlaſſunn einreichen, weil er, wie 
er ausrief, kein roi fainéant ſein will, und überdies verſtimmt dar⸗ 
über iſt, daß der Kaiſer dem Herrn Viennet (von den ſchottiſchen Le⸗ 
gen) ihm gegenüber Recht gegeben hat. 
M merik a. 


[Korinth geräumt.] Die zweite Ausgabe der „Times“ bringt 
folgende per „Great Eaſtern“ angekommene Nachrichten ihres Corre⸗ 
ſpondenten aus Newyork, 31. Mai: Die Conföͤderirten haben aus 
Mangel an Lebensmitteln Korinth geräumt und ſich ſüdwärts nach 
dem 70 Meilen von der Mobile⸗Ohio⸗Bahn gelegenen Okolona zurück 
gezogen. General Halleck hat Korinth beſetzt. In der Stellung von 
Richmond hat ſich nichts geändert General Butler hat in Neworleans 


drei britiſche Unterthanen wegen Bruchs der Neutralitätsgeſetze verhaften 
laſſen. Der britiſche Vicekonſul hat dagegen proteſtirt. 
[Das Treffen bei 1 a Ueber die Niederlage des Generals 


Banks und ſeinen Rückzug über den Potomac entnehmen wir dem „Courrier 
des Etats Unis“ vorläufig noch folgenden Bericht: Seit einigen Tagen 
wußte man bereits, daß General Banks von Harriſonburgh, wo ſeine Vor⸗ 
poſten ſtanden, ſich hatte zurückziehen müſſen. Es war bekannt geworden, daß 
die Conföderirten in der Region der blauen Berge Verſtärkungen an ſich gezogen 
hatten. General Banks hatte etwa 25,000 Mann von Wincheſter bis Harriſon⸗ 
burgh echelonnirt, war aber von M'Dowell, der ſich an dem Rappahannock be: 
droht glaubte, um Verſtärkungen angegangen worden und hatte demſelben, 
auf ausdrückliche Weiſung des Kriegsſekretärs, 15,000 Mann unter General 
Shields geſchickt. In Folge hiervon räumte Banks Harriſonburgh und 
Newmarket und ging auf Front Royal, den Endpunkt der nach Manaſſas füh⸗ 
renden Eiſenbahn zurück. Am Freitage wurde hier nun die Brigade des 
Oberſten Kenly von überlegenen feindlichen Streitkräften angegriffen. Kenly 
ward gefangen genommen und die Conföderirten bemächtigten ſich der Stadt. 
Banks ſelbſt befand ſich zehn Miles nordweſtlich in Strasburg. Vielleicht 
gedachte er dort Widerſtand zu leiſten, allein die Conföderirten konnten 
Wincheſter erreichen, ohne Strasburg zu pafliren und ihm jo den Rückzug 
abſchneiden; ſo brach er denn ſelbſt mit allen ſeinen Truppen nach Win⸗ 
cheſter auf, wo er am Sonnabend Nachmittag eintraf. Der Rückzug auf 
dieſer etwa 15 Miles langen Strecke war nicht ohne Fahrlichkeiten 
geweſen. Etwa auf dem halben Wege, bei Middleton, hattte ein 
ſüdliches Corps, Infanterie, Cavallerie und Artillerie, verſucht, 
ſich eines Theiles der Bundes ⸗Equipagen zu bemächtigen, jedoch 
vergebens. Am Sonntage bei Tagesanbruch begannen die Confbde⸗ 
rirten, ungefähr 65,000 Mann unter Jackſon und Ewell, den Angriff auf 
das Banks'ſche Corps. Der linke Fluͤgel hielt ſtandhaft aus, auch der rechte 
widerſtand 6 Stunden lang; das Feuer der Conföderirten wurde aber fo 
furchtbar, daß zuletzt zwei Regimenter in Auflöſung geriethen. Man mußte 
an den Rückzug denken. Banks ſelbſt geſteht, daß die Retirade durch Win⸗ 
cheſter in der größten Confuſion geſchah. In einiger Entfernung von der 
Stadt formirten ſich indeß die Regimenter wieder, und man traf in guter 
Ordnung nach einem 5 
Nach Bank's Angaben zählte ſein Corps, als es in Wincheſter angegriffen 
wurde, nicht mehr als 4000 Mann; indeß hatte es 2 Brigaden unter den 


Generalen Gordon und Donnelly, 2 Kavallerie⸗Regimenter unter General &: 


Haſch, und 2 Batterien. Die Verluſte ſcheinen auf beiden Seiten beträcht⸗ 
lich geweſen zu fein. In Martinsburg ſtießen das löte Maine⸗Regi⸗ 


ment und ein Cavallerie⸗Regiment zu dem Banksſchen Corps; doch reichten | 5 


dieſe Verſtärkungen noch nicht aus, um gegen den weit überlegenen Feind 
Stand zu halten. Banks hielt es für nöthig, ſich hinter den Potomac in 
Sicherheit zu bringen und traf darnach feine Dispositionen. Er begab ſich 
nach Williamsport⸗Ferry, einige Meilen nördlich von Martinsburg, und be⸗ 
gann am Abend die Bafinge über den Fluß, die die ganze Nacht hindurch 
fortgeſetzt wurde Am Morgen war ſie ſo ziemlich bewerkſtelligt und der 
Feind ließ ſich nicht mehr ſehen. 5 

Nach dem neuſten Telegramme aus Newyork (vom 31. v. M) iſt Banks 
bekanntlich bereits wieder über den Potomac in Virginien eingerückt. 

Ueber General Butler's Proklamation gegen die Damen von New: 
Orleans äußert ſich die londoner Poſt mit tiefer Entrüſtung. Sie will 
hoffen, daß die waſhingtoner Regierung den General abberufen und wegen 
ſeiner die nordamerikaniſche Armee ſchändenden Rohheit vor ein Kriegsgericht 
ſtellen laſſen werde. e 2 

Die newyorker Blätter enthalten merifanifhe Nachrichten 
über San Francisco vom 8. Mai, wonach die Franzoſen begonnen 
haben, ſich von Puebla nach Ameſa zurückzuziehen (wie bereits berich⸗ 
tet). Eine amtliche Depeſche des „Ignacio Megia“ an Juarez, die 
aus Puebla, 8. Mai, datirt iſt, meldet den Rückzug der Franzoſen. 
(Die obige franzöfifhe Depeſche meldet das Gegentheil.) 


— AA rere eee eee 
Breslau, 14. Juni. [Diebſtähle.] Als muthmaßlich geſtohlen find 

mit Beſchlag belegt worden: ein Sack mit circa 50 Pfd. Brucheiſen. 
Verloren wurde: ein Portemonnaie mit 3 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. Inhalt. 
Gefunden wurde: ein Portemonnaie mit 16 Sgr. 7 Pf. Inhalt. (P.⸗B.) 


2 [Zur Seidenzucht.] Die diesjährige Seidencampagne hat für Schle⸗ 
ſien unter den günſtigſten Auſpicien begonnen und wird wohl auch bald ebenſo 
ünſtig zu Ende geführt werden. Die Maulbeerbäume haben kräftig und 
rüh ihr Laub entwickelt, der Froſt hat den jungen Blattknospen wenig oder 
gar nicht geſchadet, jo daß das daraus entſproßte Laub kräftig iſt. Im Al 
gemeinen hat man im vorigen Jahre auch mehr Aufmerkſamkeit der Grains⸗ 
ucht zugewendet, jo daß die daraus gezogenen Raupen bis jetzt von Krank⸗ 
beiten verſchont geblieben find, Wir ſagten im Allgemeinen, da es auch noch 
Viele giebt, beſonders Anfänger, welche ji für die künftige Seidencampagne 
die Grains, ohne die nöthige Sachkenntniß zu haben, ſelbſt züchten, thun ſie 
das, um die Anſchaffungskoſten für die Grains zu ſparen, theils aus Ueber⸗ 
ſchätzung. Der hieſige Seidenbauverein hat im Intereſſe der Asche ich 
im vergangenen Jahre aus den beiten Quellen Schleſiens ca. 140 Lth. Grains 
angeſchafft, und dieſe wiederum verſchleißt; von dieſen Grains erwartet man 
ute Zuchten, doch kann man ſich auch hierin, trotz der angewendeten Vor: 
bt bei der Grainszucht täuſchen, indem der Verein die Erfahrung gemacht 
hat, daß oft Grains einer Zucht bei dem einen Züchter ein außerordentliches 
Reſultat, bei dem andern Züchter mißlungene Ernten ergeben haben. Viel 
mag auch an Fütterung als an dem Blatte liegen, indem waſſerreiche Triebe 
lange nicht den Werth haben, als kräftige, geſunde Triebe, Hoffen wir, daß 
die Campagne gut vollendet wird; nur möchten wir den Züchtern den Rath 
geben, nach der vierten Häutung es nicht an Futter und zwar an kräftigem, 
womöglich von Bäumen fehlen zu laſſen. In Betreff der Grainszucht wün⸗ 
ſchen wir, daß nur die kräftigſten und feſteſten Cocons dazu gewählt werden, 
und nur von dieſen wieder Schmetterlinge, welche leicht aus der ſie umſchlie⸗ 
enden Coconshülle ſchlüpfen. Die Grainszucht iſt nicht jo leicht, als es 
ich anſieht. Der Vorſtand wird auch in dieſem Jahre wiederum Ankäufe 
von Grains machen, doch nur von anerkannt ganz guten Züchtern. Die 
Coconspreiſe ſind noch nicht beſtimmt, doch können wir annehmen, daß Herr 
riedrich, Beſitzer der Central⸗Haspel⸗Anſtalt zu Bunzlau, wie in früheren 
Jahren, ſo auch diesmal, nach dem e er der Cocons den Preis be⸗ 
dingen wird. Die Staatsprämie, welche früher bei der Central⸗Haſpel⸗An⸗ 
ſtalt gezahlt wurde Lit oder 1½ Sgr. pro N) iſt von nun an in Weg⸗ 
fall gekommen; wäre ſie auf Prämiirung von gut gepflegter Maulbeerhecke 
jetzt verwendet worden, ſo hätte uns dies im Intereſſe der Seidenzucht recht 
große Freude gemacht. f 
Breslauer Sternwarte. 


13. Juni 10 U. Abds.] 27 8,27 | 710,8 S. 1. Trübe. 
14. Juni 6 U. Morg.] 27 7,81 | +11,8 SO. 1. Sonnenblicke. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 13, Juni, Nachm. 3 Uhr. Die Kurd eröffnete zu 68, 70, wich 
bis 68, 50 und ſchloß in matter Haltung unbelebt zur Notiz. Conſols von Mittags 
12 Uhr waren 91% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 68, 65. 
4 prz. Rente 97, 25. Z3prz. Spanier 49%. lprz. Spanier 44%. Silber⸗ 
Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 516. Credit mobilier⸗Aktien 
872. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 615. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

Paris, 13. Juni. Nach dem ſoeben erſchienenen Bankausweiſe ſind der 
Baarvorrath und das Portefeuille unverändert geblieben. Die Vorſchüſſe 
auf Werthpapiere haben ſich um 30 Mill. vermindert. 


London, 13. Juni, Nachm 3 Uhr. Conſols 91%. Iproz. Spanier 
44%. Mexikaner 30%. Sardinier 814%. Sproz. Ruſſen 96%. 4, prz. 
„Wien 12 Fl. 90 Kr. — 


Rufen 91%. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 84 Sch 
ach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 20,690,265, 
der Metallvorrath 15,033,100 Pfd. St. 2 

Wien, 13. Juni, Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Feſt, animirt. öproz. 
Metalliq. 71, 25. 4 proz. Metall. 63, 25. Bankaktien 835. Nordbahn 
209, 70. 1854er Looſe 94, 25. National⸗Anleihe 83, 20. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 259, —. Creditaktien 225, —. London 127, —. Hamburg 
95, —. Paris 50, 40. Gold —, —. Silber —, —, Eliſabetbahn 163, —. 
Lomb. Eiſenbahn 257, —. Neue Looſe 132, 40. 1860er Looſe 95, 40. 

Frankfurt a. M., 13. Juni, Nm. 2 Uhr 30 M. Anfangs öſterr. Effekten 
ſteigend, ſchloſſen etwas matter. Vollbezahlte neue Ruſſen 91%. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigsbafen⸗Bexbach 135%. Wiener Wechſel 92%, Darmſt. 
Bank⸗Aktien 221. Darmſt. Zettelbank 248. 5pro;. Metall. 53%. 4 K proz. 
Metall. 49%. lesder Looſe 74 Oeſterr. National⸗Anleihe 64. Oeſterr. 
Freun Stgats⸗Eiſenb.⸗Aktien 235. Oeſterr. Bank⸗Antheile 765. Oeſterr. 

redit⸗Aktien 203%. Neueſte öſterr. Anleihe 75%. Oeſterr, Eliſabet⸗Bahn 

121%. Mhein⸗Näße⸗Bahn 31%. Mainz⸗Ludwigshafen Lin. K. 125%, 

Hamburg, 13. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Börſe flau. 
Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 657. Oeſterr. Credit⸗Aktien 8674. 
Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 95%. Rheiniihe 93%. Nordbahn 
62%. Disconto 4½— 4. Wien 96, 50. Petersburg 30. 


Marſch von 22 Miles am Abend in Martiusburg ein. 
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Berlin, 13. Juni. Von der heutigen Börſe zu berichten, wäre, wenn 
die Gewohnheit nicht das Eingehen auf Specialitäten forderte, mit wenigen 
Worten abzumachen. Die Börſe war ſtiller als irgend eine der letzten 
Wochen. Eine beſtimmte Tendenz trat weder in einer noch in der andern 
Richtung hervor, nur öſterr. Sachen hatten einen Theil der geſtern einge⸗ 
büßten Feſtigkeit wieder E a in ihnen war der Verkehr auch 
noch verhältnißmäßig belebt. Nebenher war auch in Genfern noch etwas 
Geſchäft, und für leichte Eiſenbahnactien, beſonders für die in den letzten 
Tagen matter gewordenen Mecklenburger und Nordbahn, Zurückhaltung auf 
Seiten der Verkäufer zu erkennen. Schwere Eiſenbahnactien waren dage⸗ 
gen meiſtens nur zu etwas herabgeſetzten Courſen noch feſt und in hohem 
Grade unthätig. Geld zeigt ſich knapper, Disconten * 3% kaum So 


zu laſſen. u. H.-J. 
Berliner Börse vom 13. Juni 1882. 
” 6‚);,5,„,, > 3 men en 2.2 Ta TE ee Yır 2. 
Fonds- und Geldeourse. i 
ratte, Atunte-Antsinejäik 101% bz Opaggehles. B.. 18 27 cal 4 % ba. 
cela. A. v. 180, 52 4% 90 J, ba. & 8 788 153% a ½ be. 
dito 64, U, 58, 67/101 % de. S 
dito 1853) 4 % bz N — 25 — — — 
30 * 7 8 — — 
2 — * „ 
— 3588 ¼ br 
16 400 % 0 
57 903% 4 4 bz 
10 „ 466 8 
2 Bl Shatnischd „u... b iA 196%, bz 
E neue 4 10,% ba. dito (St.) Pr. — 4% 0 
2 ſposensche . 44 04%½ G dito Prior... — 4 93% G 
2 Atto Ba 6 dito III. Em. | — 5 9 B. 
„ dito none. seen; 4 8 ½ bz Stein-Nahobahn | - | A 133 bz. 
ohtoplache vers. 5 0% 0 Buhront-Orafeid. | 875 2% Wil B. 
F 5 . Starg.- Posener. 4 8 1 037, ba. 
90 Thüringer 6%' 4110 ½ bz. 
1 Wuheltas- Bahn — 4 28 60 B. 
dito Prior ‚..| 4 192 8. 
dito IH. Em. | — 11 — 2 — 
3 dito Prior 8t.] — 493 B. 
Schlesische. 4 00 % 6. alto 3 dito — 0 4 B. 
Lonlsdor neues. „ 100 bz 
F Preuss. und ausl. Bank-Ketlen. 
Ausländische Fonds. 1 
Hegkerr. Metall... . 153% 4½ 4 J bz. Ber. A.-Verels. l 4 116½ B. 
dito Sor Pr-Anl. | 4 175%, bz. Basl-Haud-Gon. | 5 4 190% G. 
alto neue 1099... 10% bz Bol. W.-Grod.- G.“ —- 5 I — 
to Nat.-Anleile . 5 j6% bz u B. (Braungchw. Bank A 4 |EOY etw. ba u G. 
dito Banku. n. WT. — 89 bz Bremer ; 51 4103 ½ 6. 
Buss,-engl. Anlelbs..| 3 t 6½ bz. Joburtg. Grodit-A.; J 470% 6. 
Alto ©. Anleihe. . 5 4 6. Dermal. Zattel-B.| C 4 % 8. 
dito poln. He- Ohl. 83 ½ bz ud. Dermei.Oredb.-A.| 6 48 ba. 
Poln. Plan 8 * 144——— Doss. Creditb. A. — 4% 4 % bz 
dito IU. Ern. .. 4 935 ba Disc-Um.-Antbi, | — | 4 34, 4 8 ba. 
Foln. Obl. & 800 F.. 40 8. Genf. Oroditb.-A. — 4 49 8 4% 4 ½ be. 
to 8 300 Fl. . 8 8 G. Geraer Bank. . 5½ 4 86 6 
dio à 200 EL. — 25 6. Harab. Nrd, Bauki db 45 B 
Poln. Banknoten ....1— RT, bz „ Ver. „ e 40,0 
Kurkoss. 40 Tlul r — 564 Batnov, 5 a 408% 6 
Baden 98 Fl. . . sim dl, 6 Leipziger — 4 994 1 P. bz 
F „ Lukembrg. „ 104 %% B 
Aetlen-Course. Magd. Priv. „ 45, 4 % P. 
tre 2 Mein.-Oreditb.-A 6 | A 189%, Lz u G. 
1861 F. Minerva-Bwg.-A. “ — | 8 30 B 
ahen-Düäszeld. 39757 —.—— Ooster. Ordth.-A.] 7%, 5 67 ½ 4 68 ½ br 
Asch.-Mastricht, | 3½ A 34½ 4 33% b Pos. Prov.-Bank 4 4 J etw. bz u G 
Arast,-Botterdnm] Bf, A 89 8 88% bz. u. G. Preuse. B.- Anttl Ar * 122 B. 
Borg.-Märkiggbo | 6% 410% G. Bchl, Bank-Ver, ! | v5 G. 
erte kad 87] 4 fl e. — Bank... 47) 4 ok a. 
Berlin- urg. 171 f mar, » 4 
Berl. Potsd. Mi, . rı | 4 1194 bs. i 
Borlin-Stotiiner . 7 ½ r 128 5 ec br 1 
Breslau-Freibrg. t 121. h sterds m 4145 2. 
Oln Mindener 2 3% 700% br en vor. K. 140 bz. 
Frans. St. Elsenb. — 8 15 0 bu, |Mamburg .<.4... sT.ı1s1% ba. 
Ludw.-Dexhach. | 8 | 4 138 8. dito 40 2 UM. 160 
Magd.-Halberst. 22 ½¼ 16 London 2 — 591 N bz 
Magd.-Wlttenbre.) 1½ 4 431, bz Darin. „8014 ba. 
Ualvz-Ludw). A. 7 4 124%, B. Wien österr. Währ. a T. 19% da. 
Mecklenburger . 244! : 57%, etw. da u do 3 = 2924555 
Künster-Hammer | — — — Augeb urg 86.5 2 
Noisso-Bringer . 3½ 4 |74 ba Tegel 5222 5 799% G. 
Niederschlor, ...| 4 | A 196%, bs De 2 M. 90 ½% 6. 
N.-Schl.-Zwoeigb. IT A lo — — Frankfurt a. M. 2 3.166.46 ba 
Fordb. Ar-WI I | 4 168% bzuG, Poteroburg onrcrn. W. b. 2M.5% b 
dico Prior. q 46 — Warschau #8 7.87%, bz. 
Oberschlos. A, . 78s ½ 4 % bz. Bren . J TI06% be. 
Thlr. nach Qualität 


Berlin, 13. Juni. 
feiner hochbunter poln. 77 


uli⸗Aug. 48 
48 Thlr. bez. und Old, 18% Tblr. Br, Sepibr. Zttbr. 4775 


loco 33% Thlr. Br., 110 und 


% Y—% Thlr. bez., Juni und 
Juni⸗Juli 18½— “ Thlr. bez. und Gl, % Thlt. Br., ua 18 
2 Th 5, % Thlr. Br, 4 Thlr. öld. Auguſt- Sebi und 8 

Thl Oktbr.⸗Novbr. 17% Thlr. 


& Breslau, 14. Juni. Wind: Süd⸗Weſt. Wetter: trübe. Thermo: 
meter 10 12° Wärme, Der Waflerfand der Oder fällt andauernd. Die 
Kaufluſt für Getreide blieb auch am heutigen Markte belebter und wurden 
wen höhere Forderungen bewillgt. 

Weizen blieb gefragt; pr. Söpd. weißer 70-85 Sgr., gelber 69 — 
84 Sgr. — Roggen beachtet; pr. Sapſd. 52 —55—57— 60 Sgr., feinſter 
über Notiz bezahlt. — Gerſte fteigmd; pr. 70pfd. 37 — 38 Sgr. — Ha⸗ 


fer preishaltend; pr. 50pfd. fchlefilder 25— 26% Sgr. — Koch⸗Erbſen 


obne Frage. — Widen eſchäftslos — Bohnen ruhig. — Oelſaaten, 
Ralbſen beate — Schla glein waig gefragt. 8 j 

Sgr. pr. SH Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 70—77--& Erbſen . 45—50—55 
Gelber Weizen. . 70-76. Wicke n. 33—37—40 
Geringer u. blauſpitziger 62—68—72 Sgr. pr. Sada 150 Pfd. Brutto. 
Roggen 51—56—6 Schlagleinſaat . 160—185—210 
Geste e 36—38—4 Winterraps 200-208 —214 
c 23—25—8 Sommerrübſen. — 


afer — 
Kleeſaat, rothe, vereinzelt, beachtet 6-9 —10—11—12 Thlr., weiße 
6-9—13—15—16 Thlr. J 
Kartoffeln pr. Sad a 150 Pd. netto 22— 25 Sgr. 


Poſen, 13. Juni. Wetter: wirm. Roggen: geſchäftslos. Gel. — 
Wispel. Loco per d. Monat 43 W. u. Gld., Juni⸗Juli 42% Br., % Gld., 
Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗September do., September⸗Oktober 42% bez., Br. 
u. Gld., Oetober⸗November 42% Jr. 

Spiritus: fil. Gel. — At. Loco per d. Monat 17%, Br., 4 Gld, 
Zul 17% Br., August 17% Br, September 17% Gld., % Br., Oktober 
16% Br. u. Gld., November 16% Br. Hartwig Kantorowicz Söhne. 


Verantwortlicher Rdacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth wid Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


